Nr. 57. 


horner 


Freitag, den 9. März 


1900. 


Muſikaliſch. 


Humoreske von Pier e Dax. 
Autoriſirte Ueberſetzung von A. Friedheim. 
(Nachdruck verboten.) 

Ich war allein in einem Wagenabtheil zweiter 
Klaſſe der Strecke Paris — Lyon, als bei der Station 
Arvant eine Dame und zwei junge Mädchen ein⸗ 
ſtiegen, 

Die Mutter mochte vielleicht 40 Jahre alt ſein. 

Die jungen Mädchen waren in den Lenzes⸗ 
Jahren: 18. 20 Waren es 
Schweſtern? Höchſt wahrſcheinlich nicht, ſie ſahen 
ſich nicht ähnlich, und nach einigen Minuten war 
es mir klar, daß ſie Freundinnen waren, die ein 
Zufall auf dem Bahnhof zuſammengeführt. 

Wenn ich den erſten Impuls gefolgt wäre, ſo 
hätte ich mit weit aufgeriſſenen Augen nur immer 
die ſchlanke Geſtalt in dem dunkelblauen Kleid, mit 
den kleinen in ſilbergrauen Handſchuhen ſteckenden 
Händchen, wahre Kinderhände! angeſtarrt, denn 
noch nie hatte ich ein ſo luſtiges Schelm⸗Geſicht 
zu ſehen geglaubt. Die junge Dame hatte ſofort 
den Hut, ein duftiges Gemiſch von Gaze und Korn⸗ 
blumen abgenommen, und ich konnte das zierliche 
Köpfchen, von tauſend eigenſinnigen blonden Löckchen, 
wie von einem Heiligenſchein umgeben, bewundern. 

Hätte ich die Züge des jugendlichen Geſichtchens 
mit Künſterblicken kritiſiren wollen, ſo würde wohl 
Manches auszuſetzen geweſen ſein, ich ſah jedoch 
nur die luſtigen, leuchtenden Augen und das 
Schelmenlächeln, welches in den Mundwinkeln lag 
und durch ein reizendes Grübchen im Kinn noch 
verſtärkt wurde. 

Die jungen Mädchen fingen ſofort an zu 


tuſcheln, und da ich vermuthete, daß fie ſich höchſt 


wichtige Sachen mitzutheilen hatten, ſo beſchloß ich 
zu ſchlafen. 5 

Morpheus floh mich natürlich, aber mein Kopf 

lag unbeweglich gegen die Wagenkiſſen gedrückt, 

meine Lider hoben ſich nicht ein einziges Mal und 
ich verhielt mich ſo abſolut ſtill, daß Jeder mich für 
ſchlafend halten mußte. 

En Nein, Liebſte, wahrhaftig... Du 
kannſt Dir keinen Begriff davon machen..“ 

„Wirklich?“ 

„Du weißt doch, ich ſollte durchaus mitkommen. 
“Alfo that ich es eben.. aber das Reſultat war 
genau wie ich es vorher geſehen ... Der, mein 
Mann! Ah! Weiter fehlte nichts. 

Ich mußte mich rieſig zuſammennehmen, um 
mich nicht zu rühren. 

„Er gefällt Dir alſo nicht?“ 

„Mir gefallen? Wenn er mir wenigſtens nicht 
miß fiele! 

„Wie merkwürdig, daß er Dir gleich jo anti 
patiſch war.“ 

Ein helles Lachen klang durch das Wagenge⸗ 
raſſel zu mir. 

St, ſtill! 
noch aufwecken 

Ich ſah nichts, aber es war mir, als wenn 

Kleider raſchelten und Jemand mir näher kam, um 
zu ſehen, ob „der Herr“ ſchlief. 

Es giebt wirklich kritiſche Momente im Leben! 
Dieſer ging ohne Gefahr für mich vorüber. 

Wieder das Raſcheln .. und dann hörte ich! 

„Ach, der ſchläft wie ein Bär. Wir kennen 
ihn ja auch garnicht. 

„Vielleicht iſt er aber aus Bordeaux?“ 

„Oder aus Lille!“ a 

„Nun, uns kann es ja gleich ſein, laß uns 
lleber von Deinem ſprechen. ..“ 

. „Alſo weißte, „meiner“ iſt weder groß noch 

En: weder blond noch ſchwarz, weder hübſch noch 
äßlich.“ 

„Aber .. dann .. was meinſt Du denn?“ 

„Ja, ſieh mal, ich hatte Mama gleich geſagt, 
ich wollte nicht mitgehen, Mama blieb aber dabei. 
Man könnte es aber doch nicht wiſſen, man müßte 
ſich doch kennen lernen na und nun 
ich habe ihn geſehen, ich habe ihn kennen gelernt, 
und ich weiß genug!“ 

Wieder das helle Lachen. 

Ich hätte wohl das Geſicht der Mutter ſehen 
mögen, aber ſchließlich, was ging mich die Mutter an. 

„So ein erſtes Zuſammenkommen iſt ſtets 
peinlich, das gebe ich zu,“ fuhr die luſtige Stimme 

fort, „aber mich däucht doch, man braucht doch in 
feinen Reden nicht immer gleich bis an die äußer ſte 
tenze gehen. Du weißt, wie ich für Muſik 
ſchwürme. er hat geſagt, daß er jedes Muſi⸗ 
ziren „haßt ⸗ , , kannſt Du es Dir vorſtellen, 
daß ich mein geliebtes Klavier ängſtlich geſchloſſen 
halten muß, weil das Spielen meinem Herrn Ge⸗ 
mahl auf die Nerven fällt? 

„Nichts, aber auch garnichts von all dem, was 
ich gern habe, gefüllt ihm.. . Wir haben von 

Relſen, von Fußtouren geſprochen ... er erklärte, 
- einmal eine Fußtour gemacht zu haben, aber zum 
zweiten Mal paſſtre ihm das nicht wieder!“ 


Du wirſt den Herrn da in der Ecke 


„Wirklich?“ 

„Ich verſichere Dich, Du kannſt Dir überhaupt 
keine Vorſtellung machen .., Wenn mir nur Nies 
mand mehr von ihm ſpricht!“ 

„Ja, dann müßte ſich eben ein Anderer präſen⸗ 
tiren, meinte die Freundin ſehr überlegt.“ 

„Vor allen Dingen müßte er nicht in Allem 
gerade die entgegengeſetzte Anſicht haben .. das 
geht doch einfach nicht ... vor allen Dingen. was 
meine liebe Muſik anbetrifft!“ 

„Bleibſt Du lange in Iſſolre?“ 

„Wir bleiben vielleicht noch ſechs Wochen.“ 

Es trat Stille ein, und dann nannte eins der 
jungen Mädchen den Namen der Stadt. 

Die Sonnenſchirme wurden aus dem Netz ge⸗ 
nommen, die kleinen Taſchen ergriffen, und dan 
hörte ich wieder: 5 

„Der Herr ſchläft immer noch... wenn 
wir ihn wie aus Verſehen mit dem Fuß ſtießen . 
vielleicht thut man ihm einen Gefallen damit, wenn 
er auch hier ausſteigen muß! 

„Aber Germaine, Du biſt wirklich ganz aus 
Rand und Band“ hörte ich eine tiefe Frauenſtimme 
ſagen. 

Ich rechne es mir ein klein wenig als Verdienſt 
an, daß ich nicht ſofort die Augen aufſchlug, um 
ein Paar andere, luſtige Augenſterne zu ſuchen, die 
ich gern ſuchen wollte ... Ich wurde zum 
vollendeten Schauſpieler .. ſtreckte die Beine, 
reckte die Arme, rieb die Augen, ſah wie aus 
tiefem Schlaf erwachend die drei Damen an, indem 
ich einen Augenblick bei der jungen Geſtalt mit 
den Kornblumen verweilte, dann ſtieg auch ich aus 

Meine Reijegefährten gaben ihre Billets ab, 
Germaine wendete ſich halb um, unſere Blicke be⸗ 
gegneten ſich. 

Ich hörte noch wie fie zu ihrer Freundin ſagte? 

„Er iſt gerade zur Zeit aufgewacht, er mußte 
hier auch ausſteigen) . . 

In Wahrheit hatte ich garnichts in Iſſoire zu 
ſuchen, und es hatte durchaus nicht in meiner Ab⸗ 
ſicht gelegen, dort zu bleiben. 

Und dennoch blieb ich in dem kleinen Neſt, und 
es dauerte nicht lange, da wußte ich, daß meine 
allerliebſte Reiſegefährtin ein Fräulein Surtau, und 
daß ihre Eltern in der Nahe ein prachtvolles Gut 
beſaßen .. zur Zeit in der Stadtwohnung ſeien, 
und es dauerte auch nicht lange, da begegnete ich 
„ihr“ auf der Promenade, traf ſie in der Kirche 
und mußte mir eingeſtehen, daß ich bis über die 
Ohren verliebt war. 

Achl .. Ich war nicht muſikaliſch aber ich 
hörte doch gern Muſik. 

So ſprach ich mir ſelbſt Troſt zu und erreichte 
es auch bald, Herrn und Frau Surtau vorgeſtellt 
zu werden und ließ meine Abſicht deutlich durchblicken. 

Während die nöthigen „Erkundigungen“ ange⸗ 
ſtellt wurden, war ich täglich in der Muſikalien⸗ 
handlung der Stadt, und noch war keine Woche 
vergangen, da kannte ich alle modernen Tonſtücke 
und ihre Komponiſten wie am Schnürchen dem 
Namen nach auswendig, ſo daß mich Jeder für 
recht beſchlagen auf dem Gebiet der Tonkunſt 
halten mußte. 


Als ich dann eine Einladung erhielt — die 
Erkundigung mußte wohl zu Dank ausgefallen ſein 
— und eigentlich zum erſten Mal mit Germaine 
allein plaudern durfte, da boten Gluck und Men⸗ 
delsſohn und Wagner den Stoff zur Unterhaltung. 

Ich war vollkommen auf der Höhe der Situation. 

Als ich mich verabſchiedete, ſagte Germaine: 

„Bringen Sie das nächſte Mal doch bitte ihre 
Noten mit.“ 

Oh weh! das nächſte Mall ich durfte 
al ſo wiederkommen ... Mein Herz klopfte freudig 
.. . Aber der Schluß: Bringen Sie Ihre Noten 
mit. . lähmte mich vollſtändig. 

Was thun ? 

Konnte man irgend ein Inſtrument in acht 
Tagen ſpielen lernen? .. Schlaf und Appetit 
gingen mir über dem Grübeln verloren. 

Beim nächſten Beſuch hatte ich meine Noten 
vergeſſen, was Germaine ſehr zu' mißfallen ſchien. 

Sollte ich der unglücklichen Muſik wegen „meine“ 
Germaine, wie ich ſie ſchon nannte, nicht heim⸗ 
führen dürfen! 

Schließlich kam mir ein rettender Gedanke, den 
ich ſofort ausführte. 

Ich ging zu einem Klavierlehrer und bat ihn, 
mir zwei oder drei Stücke nach eigener Wahl 
vorzuſpielen. 

Meine Bitte verwunderte ihn, aber er that 
doch, wie ich gewünſcht. 

„Schön,“ ſagte ich, da er fertig. „Die erſte 
und dritte Piéce gefällt mir. Seien Sie jo freund⸗ 
lich, wir jede mehrere Male vorzuſpielen, und zwar 
fo, daß mir die muſikaliſchen Nuancen, das Brio, 
kurz jede Einzelheit jo klar wird, daß ich das Muſik⸗ 
ſtück wieder erkenne, wenn es von Jemand anders 
vorgetragen wird, und ich dann im Stande bin, 


über die Details zu ſprechen. Beſtimmen Sie 
freundlichſt den Preis für ihre Bemühungen.“ 

Es wurde mir wohl klar, daß ich der erſte 
Schüler dieſer Art war, aber was thut man nicht, 
um ſich zu helfen! 

Ich nahm mehrere Stunden und kurze Zeit 
darauf fuhr ich nach Iſſolre hinaus und hatte die 


D-dursSonate von Ravina mit. 


In meiner Haſt die Wagenthür zu öffnen, 
drückte ich eine Scheibe ein. Ein Glasſplitter dringt 
mir in die Hand, jo daß dieſelbe blutüberſtrömt tft... 

Gott ſteht den Verliebten bei, denke ich bei 
mir... nun kann ich die Sonate nicht ſpielen! 

Mit verbundener Hand kam ich bei Germaine 
an uud erzählte mein Erlebniß. 

Meine Braut wurde ganz blaß. Ich ſuchte 
ſie zu beruhigen und ſagte alle Augeublicke, daß 
es garnichts auf ſich habe. 

„Und Sie hatten Ihre Nolen mitgebracht? 

„Ja, da Sie es wünſchten ....“ 

„Aber Sie dürfen unter keiner Bedingung 
ſpielen! ... Das würde Ihnen ſchaden .... nein, 
nein, Sie müſſen den Arm in eine Schlinge legen.“ 

Und trotz meines Wehrens half ſie ſelbſt eine 
Bandage zurecht machen, während ich noch einmal 
fragte: „Ich ſoll alſo wirklich nicht ſpielen?“ 

Und als ſie wieder verneinte, da meinte ich: 

„Nun, dann ſpielen Sie wenigſtens die Sonaten, 
die ich mitgebracht habe.“ 

Germaine ſetzte ſich an das Klavier. 

„Sie ſpielen wohl wenig“, ſagte ſie, „die 
Noten ſehen grade aus, als wenn ſie ſoeben erſt 
aus dem Laden kämen, wie ordentlich Sie ſind.“ 

Ich antwortete nicht darauf, ſondern meinte: 
„Bitte, fangen Sie an.“ 

Und ſie fing an. 

Leiſe fummend begleitete ich die Melodie, und 
hin und wieder warf ich eine Bemerkung da⸗ 
zwiſchen, um das Tempo zu müßigen, oder ein 
Forte zu erbitten. 

Plötzlich hörte Germaine mitten in einer ſchwie⸗ 
rigen Paſſage auf und ſah mich an. 

„Nun, was giebts“, meinte ich. 

„Ich kann nicht weiter ſpielen.“ 

„Warum nicht ? 

„Ah, ich glaubte etwas Ordentliches zu können, 
aber Sie ſind mir weit überlegen Das 
macht mich ganz unſicher Wir wollen 
aufhören... wenn Ihre Hand wieder in 
Ordnung, dann ſpielen wir Quatre⸗mains zu⸗ 
ſammen nach der Hochzeit Ja, 
iſt es ſo recht?“ 

Ob es mir recht war! 

Ich zog mit meinem freien Arm meine Braut 
an mich und küßte ſie zärtlich 

Heilt meine Hand ſo langſam, oder iſt unſer 
Brautſtand ſo kurz. 

So viel ſteht feſt, Schwiegermama hat ſchon 
mehrfach geſagt, ich ſolle doch nun endlich einmal 
wieder verſuchen, ob die Finger nicht ſteif werden, 
aber Germaine iſt aus Angſt, daß mir das ſchaden 
könne, immer dagegen. 

Das Klavier iſt noch nicht wieder geöffnet 
worden, „ſpäter, ſpäter“, meint Germaine jedes 
Mal 
Sie hat ein ſo felſenfeſtes Vertrauen in mein 
großes muſikaliſches Talent, daß ich mich angſtvoll 
frage, wie ſie mein Bekenntniß auffaſſen wird. 

Doch das Klavier wird in unſerem Heim ſtehen, 
in unſerem Neſt voll Sonnenſchein und Glück, und 
ich werde ſchon „mildernde Umſtände“ für mich 
geltend zu machen ſuchen, und Germaine noch dazu 
bringen, einzugeſtehen, daß es ſehr recht von ihr 
geweſen, gerade in das Coups einzuſteigen, in dem 
ich mich befand. 


Der ur im Felde. 


Ein unpartetiſches Urtheil über den 
Bur im Felde fällt ein Schweizer, Dr. Theiler, 
der es zum Landesthierarzt der Südafrikaniſchen 
Republik gebracht hat, in Briefen an ſeinen Vater. 
Nach ſeiner Darſtellung war — wie wir einem 
Berner Bericht der „Voſſ. Ztg.“ entnehmen — 
die Erfolgloſigkeit der Belagerung von Ladyſmith 
hauptſächlich dem Mangel an Manneszucht in der 
Burenarmee zuzuſchreiben. Der Bur erlaubt ſich 
im Felde keine Ausſchweifungen, er begeht keine 
Verbrechen gegen die Sittlichkeit und iſt auch nie 
betrunken; aber es kann ihm einfallen, einmal den 
Gehorſam zu verweigern. Oder er ſtellt ſich vor 
ſeinen Vorgeſetzten hin und beginnt zu raiſonnieren 
über eine ihm angewieſene Stellung, weil ſie nach 
ſeiner Meinung nicht die richtige iſt. So iſt es 
gekommen, daß Beſchlüſſe des Kriegsraths gar nicht 
ausgeführt wurden, einfach, weil die Buren das 
Unternehmen als zu gefährlich betrachteten oder den 
Endzweck nicht einzuſehen vermochten. Der Bur 
iſt eben nur dann ein guter Soldat, wenn er in 
ſeiner Weiſe fechten kann. „Stürmen“ iſt bei ihm 
nur ein Vorrücken unter Deckung; er ſpringt von 


d el 


Stein zu Stein, von Buſch zu Buſch, duckt ſich, 
und wehe dem Engländer, der den Kopf hinter 
ſeiner Deckung hervorhebt! Tollkühnheit iſt nach 
buriſchem Begriff etwas wie Dummheit: Man geht 
doch nicht in den Krieg, um todtgeſchoſſen zu werden, 
ſondern um ſeinen Feind todtzuſchießen! Erſt wenn 
Umzingelung droht, kämpft er eigentlich mit Muth. 
Auf unglaubliche Diſtanzen unterſcheidet er die 
Boden⸗Verhältniſſe, wo das Auge des Europäers 
nur nebelgraue Ferne ſieht. Den Feind erkennt 
er auf Abſtände, von denen der Engländer kaum 
eine Ahnung hat, und ſo kommt es vor, daß eng⸗ 
liſche Streifwachen umzingelt ſind, ehe ſie von der 
Nähe des Feindes etwas wiſſen. 


Vermiſchtes. 


Unſer Kaiſer läßt ſich bekanntlich z. 8. 
von Hubert v. Herkomer malen. Herkomer, 
ein geborener Bayer, der aber ſeit früheſter Jugend 
in England lebt, äußerte einen Berichterſtatter 
gegenüber: Auf dem Thron des Ritterſaales ſteht 
im kaiſerlichen Gewande der Kaiſer, zu ſeinen 
Füßen Krone, Reichsapfel, Scepter und Schwert, 
das wird mein Bild ſein. Bei dem Arrangement 
des Ceremoniellen und des Dekorativen, ſowie bei 
den jetzt beendeten Sitzungen fand ich in dem 
Kaiſer den liebenswürdigen Herrſcher, der den 
Künſtler verſteht und auch begeijtert. Mein Kaiſer 
Wilhelm wird ein Email⸗Bild, es wird ihn in 
ganzer Geſtalt darſtellen und 1½ Meter hoch 
werden, es dürfte wahrſcheinlich das größte Emall⸗ 
Porträt werden, das bis jetzt exiſtirt. 

Als Opfer eines Rechenfehlers 
iſt der Direktor Jankowitſch des ungariſchen Landes⸗ 
beamtenvereins aus der Welt geſchieden. Er hatte 
einen Bau dieſes Vereins zu leiten. Als die letzte 
Abrechnung ſtattfinden ſollte, fehlte ihm ein Beleg 
für 41 Gulden. Dieſer Umſtand brachte J. derart 
aus der Faſſung, daß er Selbſtmord beging. Das 
Komitee ermittelte bald, daß die 41 fl. aufgerechnete 
Zinſen waren. 

Deutlich. Im „Waldb. Wochenbl.“ findet 
ſich folgende Anzeige: „Für mein Zweiggeſchäft in 
Bad Salzbrunn ſuche ich für ſofort oder Anfang 
April einen kräftigen Laufburſchen bei gutem Lohn. 
Schlafmützen, Dösköppe, ſtille Theilhaber und Zier⸗ 
bengel brauchen ſich nicht zu melden. Robert Bock, 
Drogenhandlung.“ N 

Der Verlag von Bismarcks „Ge⸗ 
danken und Erinnerungen“ erklärt mit 
Bezug auf neuerdings durch die Preſſe gegangene 
Erörterungen über die Exiſtenz und das Erſcheinen 
des dritten Bandes, „daß es jetzt noch völlig un⸗ 
beſtimmt iſt, ob und wann eine Fortſetzung des 
Werkes erſcheinen wird.“ 

Taſchentücher aus Papier werden 
jetzt in London Mode. Ein japaniſches Haus hat 
in London und Dublin Filialen eingerichtet und 
mit ſeinen kniſternden Erzeugniſſen bei den Mode⸗ 
herren großen Anklang gefunden. Die fraglichen 
Tücher werden das Hundert zu 3 M. verkauft. 

Mathematiſche Schönheitsberech⸗ 
nung. Man ſagt zwar im Allgemeinen mit 
Recht, daß der Geſchmack verſchieden ſei und ſich 
darum am allerwenigſten für körperliche Schönheit 
ein einheitlicher Maßſtab finden laſſe, indeſſen giebt 
es doch für den normalen Körper gewiſſe Zahlen 
und Proportionen, deren Vereinigung ſich in einem 
„ſchönen“ Körper findet. Danach kann man, wie 
das „Dresd. Journ.“ dem Buche von C. H. 
Stratz „Die Schönheit des weiblichen Körpers“ 
(Stuttgart, bei Ferdinand Enke) entnimmt, ſehr 
wohl einen Nor malmaßſtab für die Schönheit auf⸗ 
ſtellen. So ſoll die Körperlänge — 7 / —8 Kopf⸗ 
längen — 10 Geſichtslängen bis 9 Handlängen 
— 6—7 Fußlängen fein. Die Schläfenbreite ſoll 
der Geſichtslänge gleich ſein. Der Arm ſoll drei⸗ 
mal ſo lang wie der Kopf ſein, das Bein vier 
mal ſo lang. Die Schulterbreite ſoll das Doppelte 
der Kopflänge betragen. Eine für die Beurtheilung 
der Schönheit ſehr wichtige Frage iſt das Ver⸗ 
hältniß der Länge und Breite einer Perſon zu 
ihrem Gewichte, d. h. zu ihrem Körperumfange. 
Multiplieirt man Pruftumfang und Körperlänge 
miteinander und dividirt dann die erhaltene Zahl 
durch 240, ſo ſoll die Zahl, die man dadurch 
gewinnt, beim normal gebauten Menſchen gleich 
dem Körpergewichte in Kilogrammen ſein. Für 
das Geſicht ergiebt ſich, daß die Stirn ebenſo 
lang wie die Naſe, ebenſo lang wie Mund und 
Kinn zuſammen und ebenſo lang wie das Ohr ſein 
ſoll. Der Mund ſoll um die Hälfte breiter ſein 
als das Auge. 

Briefmarken als Tapeten. In 
einem Genfer Krankenhaus hat man eine originelle 
Idee ausgeführt. Das Sprechzimmer, die beiden 
Speiſeſäle, die achtzehn Zimmer und alle Korridore 
dieſes Gebäudes ſind mit ausländiſchen Brief⸗ 
marken derart dekorirt, daß ſie Schlöſſer, Wälder, 
Flüſſe, Inſekten, Vögel und Perſonen, die letzteren 


in natürlicher Größe, darſtellen. Zu dieſer Aus⸗ 
ſchmückung hat man faſt 20 Millionen Brief⸗ 
marken gebraucht. 


Aus dem Leben eines Cirkus⸗ 
Clowns. Der populärſte und beliebteſte Cirkus⸗ 
Clown Amerikas, Daniel Mc. Barin, beſſer bekannt 
unter dem Namen „Dan Rice“, iſt 77 Jahre alt, 
als verhältnißmäßig armer Mann in Long Branch, 
New Jerſey, geſtorben. Er war zuerſt Milchaus⸗ 
fahrer, dann Droſchkenkutſcher, wandte ſich dann 
aber von New Pork nach Pittsburg, wo er großen 
Erfolg als Minſtrelſänger und Ausſteller von dreſ⸗ 
ſirten Schweinen errang. Im Jahre 1844 kam 
Dan Rice als Cirkus⸗Clown nach New Pork und 
erwarb ſich in dieſem Beruf bald einen Namen, 
der in den ganzen Vereinigten Staaten bekannt 
wurde. Als der Bürgerkrieg ausbrach, machte er 
mit ſeinem Cirkus gerade eine Reiſe durch die 
Südſtaaten, wodurch im Norden das Gerücht ent⸗ 
ſtand, daß Dan Rice „zu den Rebellen“ überge⸗ 
gangen ſei. Als er dann ſpäter in Philadelphia 
erſchlen, wurde er von einer rieſigen Zuſchauer⸗ 
menge mit feindſeligen Kundgebungen empfangen. Er 
ließ den Tumult ruhig austoben und gab dann 
eine feierliche Erklärung ab, daß er immer ein treuer 
Union⸗Anhänger jet und nur durch die Macht der 
Verhältniſſe im Süden zurückgehalten wurde. Die 
Zuſchauer ließen ſich anſcheinend überzeugen, doch 
mit ſeinem Cirkus ging es abwärts, und ſchließlich 
ſah er ſich genöthigt wieder für Lohn zu „arbeiten“ 
Er verdiente Millionen, aber er war ein höchſt 


verwundeten Soldaten zu verwenden. Dieſe Frei 
gebigkeit machte Me Barin zum armen Manne. 


Briefbeförderung aus Ladyſmith 
Ein intereſſantes Erinnerungsſtück an die Bela⸗ 
gerung von Ladyſmith, eines der erſten, die Eng⸗ 
land erreichten, iſt gerade in dem Muſeum de Royal 
United Service Inſtitution in der Whitehall aus⸗ 
geſtellt worden. Es iſt dies ein Miniaturbrief, 
der von einem Soldaten der Natal-Carabiners ge⸗ 
ſchrieben, und von einem Eingeborenen nach Natal 
befördert wurde. Der Bote wurde von Buren ge⸗ 
fangen genommen, und während dieſe ihn examirten 
verbarg er die winzige Botſchaft in einem ſeiner 
Naſenlöcher und war ſo in der Lage, nach ſeiner 
Freilaſſung dem Empfänger, Kapitän A. N. Mont⸗ 
gomery zu Natal, auszuhändigen. Der Brlef iſt 
ungefähr 1¼ Zoll lang und war verſchiedentlich 
zuſammengefaltet, um ihn auf einen möglichſt kleinen 
Raum zu beſchränken. 


Beim Salzburger Infanterie⸗ 
Regiment „Erzherzog Rainer“ verurtheilte im 
vorigen Sommer der Hauptmann Andraczek einen 
Mann zur Strafe des Anbindens, wobei die auf 
dem Rücken zuſammengebundenen Hände ſo lange 
in die Höhe gezogen wurden, bis der Soldat nur 
noch auf den Fußſpitzen ſtand. Der Mann wurde 
ohnmächtig und mußte ins Spital gebracht werden. 
Der Fall wurde in der Preſſe ſcharf kritiſirt. Der 
Kriegsminiſter ſagte eine ſtrenge Unterſuchung zu. 
Statt deſſen erhob der Staatsanwalt Klage gegen 
das „Salzb. Tgbl.“ wegen Ehrenbeleidigung des 


freigebiger Mann, der viele Wohlthätigkeits⸗Inſtitute 
Als die Bundes⸗ 
regierung ihm 130 000 Mark Erſatz bewilligte für 
ſeinen Dampfer, den General Fremont während des 
Bürgerkrieges beſchlagnahmte, erſuchte er den Präſi⸗ 
denten Lincoln, die ganze Summe zum Beſten der 


mit rieſigen Summen unterſtützte. 


finden. 


und erhängt aufgefunden. 
verübt. 


Hauptmanns. Am Mittwoch ſollte vor dem Schwur⸗ 
gericht die Verhandlung gegen den Redakteur ſtatt⸗ 
Morgens wurde jedoch der Hauptmann A. 
in ſeiner Wohnung mit einer Schußwunde im Kopf 
Er hatte Selbſtmord 


Von der Störung einer engli⸗ 
ſchen Siegesfeier wird aus Hannover be⸗ 
richtet: An einem engliſchen Penſionate an der 
Thiergartenſtraße war neulich eine Flagge gehißt 
und im Fenſter war die Inſchrift, welche die Ueber⸗ 
gabe von Ladyſmith meldete, angebracht. In der 
Nacht wurde nun plötzlich ein Bombardement von 
Steinen gegen das Gebäude eröffnet, durch das 
ſämmtliche Fenſter des unteren Stockwerks zer⸗ 
trümmert wurden. Die Angreifer beſtrichen hierauf 
die Eingangsthür von oben bis unten mit weißem 
Kalk. Einige Tage früher war bereits die zur 
Gefangennahme Cronjes an dem erwähnten Hauſe 
ausgeſteckte Flagge zerriſſen worden. 

Dr. Albert Plehn, einer unſerer 
bekannteſten Kolonialpioniere, verläßt am 10. März 
Europa, um ſich wieder in unſere weſtafrikaniſchen 
Schutzgebiete zu begeben. Dr. Plehn, der durch 
ſeine Arbelten auf dem Gebiete der Tropenhygiene 
und ſeine ſorgfältigen Unterſuchungen über die 
Geſundheitsoberhältniſſe Kameruns bekannt geworden 
iſt, iſt ein Bruder des Reglerungsarztes in Tanga 
Dr. Friedrich Plehn, ſowie des jüngſt in 
Südkamerun gefallenen Oberleutnants Dr. Ru dol f 
Plehn. Er will ſeine Thätigkeit als Regierungs- 
arzt in Kamerun wieder aufnehmen. Ihn begleitet 
ſeine Frau, welche ſich bereits zum dritten Male 
den vom Klima drohenden Gefahren ausſetzt. 

Für dle edaction verantwortlich: Kari Frank, Thorn 


Handelsnachrichten. 


Amtliche Notirungen der Danziger Börje. 
Mittwoch, den 7. März 19 0. 

Für Getreive, Hülſenſrüchte und Oelſaaten werden aufer 
den notirten Preiſen 2 M. per Tonne ſogenannte Factorei 
Proviſion uſancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Weizen per Tonne von 1000 Kilogr. 

inländiſch hochbunt und weiß 710 —772 Gr. 134 bie 

148 M. bez. 


inländiſch bunt 646 — 729 Gr. 120137 M. bez. 
inländiſch roth 726 —772 Gr. 137—140 M. 
Roggen p. Tonne v. 1000 Kilgr. per 714 Gr. 
inländiſch grobkörnig 691738 Gr. 120—131 M. 
Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländiſch große 650 662 Gr. 120—121 M. bez. 
Bohnen per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländiſcher 117 M. bez. 
Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländiſcher 112—117 M. bez. 
Kleeſaat per 100 Kilogr. 
roth 108 M. 5 8 
Kleie per 50 Klg. izen - 4,00 —4,30 * D 
4,10—4,20 M. bez 5 
Der Vorſtand der Producten Börſe. 


Roh zu cer per 50 Kilogr. Tendenz stetig. 


{ 

880. Tranfitpreis ab Lager Neufahrwaſſer 9,85 M. inet. 

Sack bez. Rendement 770 Tranſitpreis franco Neufahr⸗ 
waſſer 7,60 M. inel. Sack Geld. 

Der Börſen⸗Vorſtand. 

Amtl. Bericht der Bromberger Handelslammer. 

Bromberg, 7. März 1900. 
Weizen 135—144 Nark, abfallende Qualität unter Notiz. 
feuchte ab 


Braugerſte 120 — 130 Mark. 


Roggen, geſunde Qualität 124 — 120 Mk., 
fallende Qualität unter Notiz. 

Ger ſte 116—120 Mt. - 
feinſte, über Notiz. 

Hafer 116—120 Mt. 


uttererbſen 9 
F 1 445 Me. wominell ohne Preis. — Rocherb en 


d die eimeihreichften, er⸗ 
Aleblgſten u. befömmlichiten 
gu. werden zu Saneitpreiien 
= (DR 1,90 WM. 320 bag) 
— duet an Brivate friſch von der 

Fabrik Kakag-Comgagnie Thegder 


Reiharbt, Wandsbert-Hamburg, geliefert, 


Allalen in den grogen Städten: 


Auf Bahnfjerbungen Rabatt. 


Boftproben und Vretäliften awfontt und hoftfrei, 


ei 


Bekanntmachung. 

Bei der Kaſſe der ſtädtiſchen Gas⸗ und 
Waſſetwerke ifidie Stelle eines Vollziehunge⸗ 
beamten zu beſe zen. 

Anſangsgehalt 900 Mark, welches ſteigt in 
45 Johren um je 100 Mk. Eis. 1800 Mk. 
Außerdem werden 10% des jeweiligen Gehalts 
als Wohnungsgeldzuſchuß gewährt. 

Die Anſtellung erfolgt zur ähft auf 6 Mo» 
nate Probe, demnöchſt noch bewieſener Brauch ⸗ 
barkeit auf Zmonatliche Kündigung mir 
Penſionsberechtigung. j 

werber um dieſe Stelle müſſen ficher 
leſen, ſchreiben und rechnen können. 

Militäranwärter, welche ſich bewerben wollen, 
haben Ciovilperſorgungsſchein, Lebenslauf, 
milltäriſches Führungsatteſt, ſowie etwaige 
fonftige Atteſte mittelſt ſelbſtgeſchrtebenen Be ⸗ 
werbungsſchreibens bei urs einzureichen. 

ungen werden bis 
zum 23. d. Mis. 
ga; genommen. 
born, den 3. März 1990, 


Der Maniflrat. 


Piſtilche Pekaumnacu. 


im vorigen Herbſt wiederholt gegen die 
Befitimmungen der Baupolizei ⸗ Verordnung 
vom 4. Oktober 188 betr das Be⸗ 


von Wohnungen in neuen Hän ; 
ern oder Stockwerken gefehlt worden ip, 
o daß doge Strafen gegen die Beſitzer ſeſt⸗ 


gelegt, auch die Räumung der Wohnun- 

en verfügt werden mußte, bringen wir die 

— Beſtimmungen wie derhalt in Er ⸗ 
innerung. 


8 6. 
Der Bauherr hat von der Vollendung jedes 
Rohbaues, bevor der Abputz der Decken und 
Wände bet innt, der Ortspolizeibehörde An⸗ 


zeige zu machen. 


8 in neuen Häufern oder in neu 
erbauen Stockwerken dürfen erſt nach Ab ⸗ 
lauf von neun Monaten nach Vollen ⸗ 
dung des Rohbanes bezogen werden; wird 
eine übere wobl che Benutzung der Woh- 
nungsräume beabfich igt, fo iſt die Erlaubniß 
der Orts polizeibehbede dazu nachzuſuchen, 
welche nach den Umf-änden die Friſt bis auf 
4, Monate und bei Wohnungen in neu er ⸗ 
Bauten. Stodwerken bis auf 3 Monate er 


mäßigen, kann. 


57. 

Die Nichtbefolgung der in gegenwärtiger 
d aden enthaltenen Vorſchriften wird 
. le allgemeinen Sire fgeſetze keine an⸗ 

u Strafen beſtimmen, mit einer Geldbuß 
bis zu ſechzig Mark beſtraft. 


Denjenigen Perſonen, welche in neu 
erbauten Häuſern bezw. Stockwerken 
zu nungen zu miethen beabſichtigen, 
wild empfohlen, ſich durm Nachfrage in dem 
Polizet⸗ Sekretariat Gewißheit zu verſchaffen, 
von wann ab die betreffenden Räume wohnlich 
benutzt werden dürfen. 

orn, den 1. Mä z 1900. 


ie Polizei: Verwaltung. 
Bekanntmachung. 


Diejenigen Emwohner ron Schö.malb: 
und Umgegend, welche beabſichtigen, ihr 
Weldepieh für den Sommer 1900 auf den 
ſtädtiſchen Abholzungsländereien ein zumſeih en, 
erden erſuch, die Anzahl der betreffenden 
tüde bis ſpäteſtens zum 8. April d. Js. 
beim ſtädtiſchen Hilfzförſter Großmann zu 
eie eee de del welchem auch die 
5 78 ſeidebedingungen einzuſehen find. 
Daß Weſdegeld bet ügt: 
1) für 1 Sitia Rindvieh 12 Mark. 
2 8 Mark. 
S 1 Diet. e, Ei 
Die , Weidezeit beginnt am 1. Mal un 
t bis 1. November d. Js. 
te Weldezettel für die angemeldeten 
Stiicke können vom 18. April d. Is. auf der 
biegen Kämmerei Kaffe eingelöſt werden. 
horn, den 8. März 1900. 
Her Magiſtrat. 


Selhstverschuldete Schwäche 
der Männer, Pollut., ſämmtliche Geſchlechts⸗ 
e e e Ma: ed 
Seilerftrahe,.27, l. Ausw. brieflich. 


„prakt. Erfahr. B 


Verdingung. 


Die in dem Rechnungsjahr 1900/01 für 


8 


unſern Canaliſation⸗ und Waſſerwerks⸗Betrieb © 
erforderlichen : 
Bau-, Beleuchtungs⸗, Schmier-, 


Putz⸗, Eiſen , Gummi-, Reinigungs⸗, 
Dichtungs⸗, unftrich- und andere 
Materialien, ſowie Geräthe 

ſollen im Wege öffentlicher Verdingung vergeben 


werden. 

Die Lieferungsbedingungen und die Zuſammen⸗ 
ſtellung der ungefähr zu liefernden Mengen ſind 
in unſerm Betriebsbureau (ſtädt. Lagerplatz, 
Grabenſtraße) während der Dienſtſtunden ein⸗ 


zuſehen. 

Verſiegelte und mit entſprechender Aufſchrilt 
verſehene Angebote ſind bis zum 14. März er., 
Vorm. 10 Uhr an die Waſſerwerks⸗Verwal⸗ 
tung einzureichen. 

Thorn, den 5. März 2900. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Mit Genehmigung des Herrn Ober pıäjidenter 
vom 2. Tezember d. J. haben wir unter 
Zustimmung der Stadtverordneten ⸗Ver⸗ 
fommlung zu dem Statut unſe er ſtädtiſchen 
Sparkaſſe vom 10. Dezember 1884 folgender 
Nachtrag beſchloſſen: 
In dem Stout der ſtädtiſchen Spar kaſſe 
e Dezember 1884 kommt der lezte Setz 
es 8 8 
„Für Einlagen, welche innerhalb dreien 
Monate zurütgenonmen werden, werden 
Zinſen nicht berechnet“ 

im Fortfall. 

Es werden Spareinlagen bei unſerer Spar⸗ 
kaſſe mithin künftig ohne Rückſicht auf die 
Dauer ihres Verbleibens in der Kaſſe vor 
dem nächten Monatserſten nach dem Tag⸗ 
der Einzahlung berzinft. 

Thorn, den 28. Dezember 1899, 


Der Magiftrat. 


Gas beleuchtung. 


Im eigenen Intereſſe der Gasabnehiner er⸗ 
ſuchen wir, der Gasanſtalt (am beſten ſchriftlich) 
ofort Anzeige zu machen, wenn eine Gasflamme 
chlecht leuchtet. Es liegt dies niemals an der 
Qualität des Gaſes, ſondern meiſtens an 
ſchlechter Beſchaffenheit oder Regulirung des 


Tode Gasſunne muß hell leuchten, 


ohne ft örendes Geräuſch brennen und da f nicht 
zucken. Anderenfalls mache man der Gasanftalt 
Anzeige, die den Fehlen fo ſchnell als möglich 
beſeitigt, und zwar koſtenlos, wenn Material 
nicht erfordrrlich iſt und wenn die betreffenden 
Brenner, Glühtörper pp. von der Gasanſtalt 
geliefert ſind. 

Zunächſt verſuche man durch Drehen am 
Gashahn den Uebelſtand zu beſeitigen, was 
ziemlich oft Erfolg hat. Leuchten mehre e oder 
alle Flammen einer Anlage ſchlecht, jo hilt oft 
vo ſichtiges Reguliren durch den Gashaupthahn 

Für geeignete Fälle empfiehlt die Gas⸗Anſtalt 
ihre verhältnißmäßig billigen Gasdruck⸗Regula⸗ 
toren (ſogenannte Gasſpar⸗Apparate) zur Ein⸗ 
ſchaltung in die Hausleitung direkt hinter dem 
Gasmeſſer und ih e Regulierſtücke verſchiedener 
Art (ſogenannte Sparſchrauben pp.), welche 
unterhalb der Bu enner angebracht werden. 

Thorn, den 16. Januar 1900. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


An unſerer II. Gemeindeſchule iſt die Stelle 
einer techniſchen Lehrerin für Handarbeits⸗ 


N 


8 


Maſſiv eichene 


tabparkettböden 


beſter und haltbarſter Fußboden, 
ſowie alle 


gemuſterten Parketts 


9 


8 


— — 


6275 
0 


| 


liefern als Spezialitäten billigt 


A. Schönicke & Co., Danzig. 


i 


15 
ı N N 


Balbmonatschrift für die moderne 


Roman- und Novellenlitteratur des Auslands. 
Mr den Jahrgang 1900 sind in Aussicht genommen: 


Schlaraffenland, ee on 
Der Wettlauf des Lebens, n Rud. Kipling 


Ananke, 
Tine, dan Herman Bang 


EEE är 47 9 „ „ 
„Aus fremden Zungen“ beabsichtigt auch die Fortsetzung der neuen Romanserle 


matilde Serao 


(aus dem Ttalienischen), 


(aus dem Englischen), 


nb. Feldmann isn, 


(aus dem 
Dänischen) und vieles andere. 
—— —— ́äꝗ́— V —„— 


Blätter einer krank - 
halten Liebe, Uon 


„Die vier Evangelien‘ , Emile Zola 


zu verölſenilſchen, deren l. ceſl , Fruchtbarkeit '' im Jahrgang 1899 erschienen Ist, 


namen nennen nee 


x IL Nee 
monatlich erscheinen 2 Hefte Y Preis vierteljährlich (6 Bette) 2 mark. 
€ von je as Seiten. Pr 


eis jedes Heftes so Pfennig. 


und Turnunterricht, wöglichſt auch für den Abennements bat erhalten. oe Be 
Elementarunterricht mit Beginn dez neuen Stuttaart. 


Schuljahres zu beſetzen. 

Grundgehalt 900 Mark bezw. 750 Max k, 
Miethseniſchädigung 200 Mark, Alterszulagen 
100 Mark. 


Bewerberinnen wollen ihre Meldung unter 
E ihrer Zeugniſſe und eines Lebenz 
laufes bei uns biß zum 25 März d. Is ein⸗ 
reichen. 

Thorn, den 1. März 1900. 


Der Magiſtrat. 
rauenleiden, 


en, ſchnelle ſich. Hilfe. Auswärts 


lutſto 
brieflich und verſchwiegen. 


Ganzert, Berlin, Neue Königſtr. 56. 


* 


— 


Aachener Badeo 


In 5 Minuten ein warmes Bad! 4 Original 


Deutsche Verlans-Finstalt, 


— 55 — n 
2 


* 


E 


D. R.-P. Ueber 50000 O im Gebrauch. 


D. R.-P. 


„tem  Houben’s Gasofen 


J. G. Houben Sohn Carl Aachen. 
Profpekr gratis. 
Wiederverkäufer au fntt offen Plögen. 
Vertreter: Robert TIIk. aa 


. 5 


Danziger Parkett⸗ und Holz⸗Juduſtrie 5 


Ü 


ann Mocker 
Wagenfabrit = 


offerirt fein großes Lager von 
Arbeits- und Luxuswagen 
zu billigen preiſen. 


Boeparaturen 
ſau ber, ſchnellund billig. 


| Ein wahrer Schatz 


ür alle d dlk 
benen fr das Leih Wel: . 


Dr. Betas Selbsthemahrung 


22 u. u 5 Abbild. Preis f Mk. 
eſe es Jeder, an den Folgen fo) 
Laſter leidet. Tauſeude — = 
demſelben ihre Wiederherſtellung. 
Zu beziehen durch das Verlags⸗Ma⸗ 
zin in Leipzig, Neumarkt Nr. 21, 
ſowie durch jede Buchhandlung. 

In Thorn vorräthig in der Buch⸗ 
handlung von Walter Lambeck. 


Ed. Heyn 


I 


Nervenleiden 


Herzklopfen, Angſtgefühl, Schwindel, Mattlgkeit, 
Schlafloſigkeit, Gemüthsverſtimmung, Gedächtniß⸗ 
fh: äche, Ohrenſauſen, Zittern der Glleder, ner 
vös⸗xheumatiſche Schmerzen, Kopfschmerz, 
Reißen, Spannen u. Bohren im Kopf, Hämmern 


u. Pochen in den Schläfen, Blutandrang zum 
Kopfe, Kopfkrampf, einſeit'ges Kopfweh ver⸗ 
bunden mit Drücken und Würgen im Magen, 
Brechreiz, Magenleiden, Magenkrampf, 
Megenkatarrh, Blähungen, Stuhloerſtopfung, 
Durchfall, Magenſchwäche, Aufſtoßen, Appetit« 
loſigkeit, Uebelkeit behandle ich ſeit Jahren, 
nach auswärts brieflich, mit 
Erfolge ohne Störung in der gewohnten Thätig⸗ 
keit der Patienten. Broſchüre mit zahlreichen 
Atteſten von mir geheilter dankbarer Patienten 
verſende gegen Einsendung von I Mk. 
in Briefmarken frei, 

. B. F. Rosenthal, 
Specialbehandlung nervöſer Leiden 


Munchen, — 33. 
- Die 
Preisverzeichniſſe 


betreffend: 

Die laufenden Bauarbeiten 
der 
Guriſon⸗Betwallung 
werden für die betr. Handwerke 
einzeln ME 
abgegeben in der Expedition der 
Thorner Zeitung 
— 


Beſtellungen per Poſtkarte. 
J. Gio big, 
Klein Mocker. 


Wash n Mattamtalt | 


* 
1 


